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Das Denkmal für Ignaz Seipel
Der erste Stein zum Denkmal für Öster­

reichs grossen Kanzler wurde am 30. Juli 
in den Grund gebettet. Die Bundesregierung, 
das Bundesheer und eine grosse Volksmenge 
aus hoch und niedrig'fanden sich auf dem 
Krimbildplatz in Fünfhaus ein, wo der grosse} 
Gedächtnissbau für Dr. Seipel entstehen soll 
Gott zur Ehre, den Bedürftigen zum Segen.

Leider litt die Feier unter der beson­
deren Ungunst des Wetters, Regenschauer, 
wie sie selbst in diesem Sommer nicht all­
täglich sind, prasselten auf dem Festplatz 
nieder, aus dessen grundlosem Boden bald 
ein Wald von Regenschirmen ragte. Den 
Mitgliedern der Ostmärkischen Sturmscharen, 
die, bald bis auf die Haut durchnässt, hier 
Ordnungsdienst machten, wurde die Arbeit 
sehr schwer. Trotz des Unwetters war die 
Beteiligung an der Feier beispielgebend stark: 
die Dankbarkeit zum toten Führer siegte über 
alle Strapazen.

Die kirchliche Handlung nahm Kardinal 
Innitzer, der Freund des Toten v o r : Char­
gierte des CV. standen bei der Grundstein­
weihe Ehrenwache. Dann sprachen Bundes­
kanzler Dr. Dollfuss und Heeresminister 
Vaugoin; ihre Worte waren flammendes 
Gelöbnis an den Toten und sein Werk. Be­
geisterter Beifall folgte ihren Worten. Und 
als Heeresminister Vaugoin mit dem Bekennt­
nis zu Österreich und seinem gegenwärtigen 
Führer schloss, da scholl von den Fenstern 
und Baikonen des nahen grossen Gemeinde­
hauses Beifall. . .  Es ist manches neu gewor­
den in Österreich; Ignaz Seipel hat nicht 
umsonst gelebt.

*

Knapp i vor 9 Uhr erschien Bundes­
kanzler Dr. Dollfuss mit den Mitgliedern der 
Regierung auf dem P la tze ; während die 
Musikkapelle des IR. Nr. 3 die Bundeshymne 
intonierte, schritten Bundeskanzler Dr. Doll­
fuss und Herresminister Vaugoin die Front 
der Ehrenkompagnie des IR. Nr. 3 ab.

Kurz darauf begann der Gottesdienst.
Kardinal Innitzer

zelebrierte auf dem Feldaltar, der von einer 
Ehrenwache des Bundesheeres und den 
Wichschargierten der katholischen deutschen 
Studentenverbindungen flankiert war, eine 
stille heilige Messe, während der die Musik­
kapelle die Deutsche Messe von Schubert 
spielte. Nach Beendigung der heiligen Messe

ergriff Kardinal Innitzer das Wort zu einer 
Ansprache, in der er sagte :

Die heutige Feier steht im Zeichen 
wehmütigen Gedenkens und doch auch stiller 
Freude. In drei Tagen wird ein Jahr ver­
flossen sein seit dem Heimgang unseres un­
vergesslichen Freundes Dr. Ignaz Seipel. Was 
er als Staatsmann, als Politiker und Gelehr­
ter, als Erzieher und Priester war und wirkte, 
soll hier nicht geschildert werden. Aber er 
war in allem gross, er hat für uns, für unser 
geliebtes Vaterland soviel bedeutet, wir haben 
in ihm soviel verloren. Und heute erneuert 
sich uns der Schmerz und die Trauer über

seinen Verlust.
Doch es bleibt uns auch ein Trost: 

Seipel, der so gross war in seinem Leben, 
gross in seinem Sterben, war unser, er bleibt 
unser, was er fürs Vaterland gearbeitet, 
geduldet, gelitten, geopfert, es ist nicht um­
sonst gewesen!

Und das ist die stille Freude, die uns 
bei aller Trauer erfüllt. Wir sind heute hieher 
gekommen, den ersten Stein zu segnen, der 
zu einem würdigen Grabdenkmal für ihn 
gelegt werden soll, um den Platz zu sehen, 
auf dem sich der Seipel-Gedächtnisbau er­
heben soll, der die stille Gruft umschliessen 
wird, in der die irdische Hülle dessen ruhen 
wird, der vor 57 Jahren in nächster Nähe 
von hier, in der Märzstrasse dass Licht der 
Welt erblickte. Dieses Denkmal soll in erster 
Linie dem Priester Seipel geweiht sein, wie 
er stets zuerst Priester war, wie sich bei 
ihm der Staatsmann, der Gelehrte und Mensch 
nie vom Priester trennen Iiess. Diesem ern­
sten und vorbildlichen Priester Seipel aber 
war es stets die heilige Pflicht, glühende Sehn­

sucht: die Rettung und Gesundung der Seelen, 
Über diesem Stein wird sich ein Altar 

erheben und über dem Altar sich ein Haus 
Gottes, das Christus dem König geweiht 
werden wird. So werden durch ihn für alle 
Zeiten dem König der Herrlichkeit Unter­
tanen zugeführt, Mühselige, Arme und Bela­
dene, die hier Hoffnung, Trost und Heil 
finden werden, Sinn und Verklärung aller 
irdischen Mühsal schöpfen können. Und wei 
so oft irdische Mühsal der Wegweiser zum 
heiligen Kreuz und seinen Frieden ist, so soll 
dieser Kirche, dem Hort der Seelensanierung, 
noch ein zweites Werk an die Seite gestellt

werden, das dem Andenken des sozialen 
Priesters Seipel g ilt : das Volksfürsorgehaus. 
Dort soll die barmherzige, dienende Liebe 
walten; als echte Apostel der Liebe Christi 
sollen dort Helferinnen tätig sein, die, die 
gedrängt von dieser Liebe, der Welt entsa­
gend, um die Weit zu segnen nach Kräften 
auch für die Not und Mühfal des Leibes 
Hilfe zu bringen suchen werden. Es werden 
geistliche Töchter unseres Freundes Seipel 
und zugleich die Erbinnen, die geistigen 
Kinder jener edlen, unvergesslichen Fiau 
sein, die das grosse Werk der Caritas socia- 
lis ins Leben rief, die schon wenige Tage 
nachdem Heimgang unseres grossen Kanzlers 
den schönen Plan zu diesem Denkmal fasste 
und mit bewundernswertem Geschick und 
Mut ausführte, die aber den heutigen Tag 
nicht mehr schauen sollte, weil sie dem 
Mitsorger für ihr Werk schon früher in die 
Ewigkeit folgte : Frau Dr. Hilddgard Burján.

Dank der umsichtigen Energie der Grün­
derin der Caritas socialis und der gütigen 
Mitarbeit so vieler Freunde unseres Toten,
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vor allem des verehrten Bundeskanzlers und 
seiner Frau, ist dieses Denkmal für ihn in 
kurzer Zeit in seinem erstehen gesichert. Es 
wird, es muss vollendet werden und sein 
Wirken segensreich entfalten. Hiezu ist aller­
dings noch viel Kraft, sind viele Opfer 
nötig. Wir vertrauen auf die Fürbitte derer, 
die von uns gegangen, auf die Treue aller 
Freunde und Verehrer Seipels und der Grün­
derin der Caritas socialis, dass dieses Werk, 
zu dem wir heute den Grundstein legen, ein 
würdiges Andenken an unseren grossen Toten 
sein wird, das nicht nur seinen Namen in 
Würde tragen, sondern auch seinen sozialen 
Geist atmen und austrahlen wird. Und so 
möge der Segen Gottes herabsteigen auf 
diesen Stein, er möge diesen Ort und alle 
erfüllen, die hier im Namen des Herrn, im 
Geiste der Liebe Gutes wirken werden zum 
Andenken an unseren unvergesslichen Freund 
Seipel.

Kardinal Innitzer nahm sodann die 
Weihe des Grundsteines vor. Hierauf wurde 
die Urkunde in den Grundstein versenkt und 
eingemauert.

Nach der Beendigung der Zeremonie 
der Grundsteinweihe trat

Bundeskanzler Dr. Dollfuil
an den Grundstein und hielt folgende An­
sprache :

ln Gottes Namen errichten wir ein 
lebendiges Denkmal für Dr. Ignaz Seipel, 
an dem Sonntag, an dem sein Todestag 
zum erstenmal jährt, am Vortag des Festes 
des hl. Ignatius von Loyola — ein lebendi­
ges Denkmal für den Mann, der Österreichs 
giösster Staatsmann in diesem Jahrhundert, 
der Schöpfer und Erwecker des neuen Öster­
reich, der zugleich grösser edler Priester, 
ein charaktervoller grösser und guter Mensch 
gewesen ist. Das feine Empfinden der Schö­
pferin des Werkes „Soziale Hilfe“, der Ge­
meinschaft „Caritas socialis“ hat uns auf 
den Weg geführt, nicht in einem toten stein- 
nernen Denkmal unsere Dankbarkeit und die 
Erinnerung an Dr. Seipel zu verankern, 
sondern in einem Volksfürsorgehaus, das 
der soziálen Hilfe geweiht.

Dieses Haus wird errichtet in einem 
Teile Wiens, in dessen unmittelbarer Um­
gebung brave Wiener Arbeiteibevölkcrung 
w ohn t; hier soll Dr. Seipels Denkmal stehen. 
Wir wollen vorerst alles noch dazu beitra­
gen, um diese Steine zusammenzutragen und 
dieses Werk zu Ende zu führen, damit dieses 
Gotteshaus, das Haus erstehen soll, in dem 
der Segen des Himmels auf die Menschen 
dieser und künftiger Generationen herab- 
fliessen soll über die Niederungen des welt­
lichen Daseins zum Unendlichen. Dieses 
Hinaufführen soll, umso leichter sein, als mit 
diesem Gotteshaus ein Volksfürsorgehaus 
verbunden sein wird, in dem sich brave 
Menschen bemühen werden, ihren Mitmen­
schen die Mühsaledes Lebens zu erleichtern 
und das Wort Gottes : „Liebe deinen Näch­
sten“ in die Tat umsetzen, nach dem Willen 
und dem Geiste der Schöpferin dieses Werkes.

Wir wollen uns auch des Mannes wert 
zeigen, der als erster das neue Österreich, 
wieder zu seinem Eigenbewusstsein gebracht 
hat, der mit Stolz und Würde auch diesem 
kleinen Österreich in der Welt wieder Gel- 
ung verschafft hat, Österreich, das wir in 
der jetzigen Zeit mit noch mehr Kraft und 
als unsere Heimat und als unser Vaterland

verteidigen. So soll auch unsere Liebe zur 
Heimat, unsere werktätige Liebe zum Vater­
land mit zum Denkmal werden für den 
grössten Mann, den der Herrgott uns in 
Österreich gerade in der schwersten Zeit, in 
der grössten wirtschaftlichen, politischen 
und seelischen Not geschenkt hat. So wollen 
wir den Grundstein für dieses Gebäude, für 
die Kirche und das damit verbundene soziale 
Werk legen zum Dank und als Monument 
für Dr. Ignaz Seipel, in seinen Absichten, 
im Gedenken an die Linie, in die er sein 
Leben und Wirken gestellt hat, zur höheren 
Ehre Gottes, ad majorem Dei glóriám.

Sodann richtete

Heeresminister Vaugoin
folgende Worte an die Versammelten :

In wenigen Tagen wird es ein Jahr, 
dass sich ein unendlicher Trauerzug durch 
die Strassen Wiens bewegte, Hunderttausende 
flankierten den Weg zum Zentralfriedhof, 
die Spitzen der kirchlichen und weltlichen 
Obrigkeiten, das Volk von Wien u. Österreichs 
begleitete den grössten Staatsmann und besten 
Österreicher zum Grabe. Seipel war heim­
gegangen ! Schier unfassbar schien es uns. 
Obwohl wir seit Tagen wussten, wie es um 
ihn steht, traf uns der Schicksalschlag un­
geheuer. Die Partei die er so lange geführt, 
und darüber hinaus ganz Österreich war in 
tiefster Trauer, mich traf es besonders hart. 
War er doch in langjähriger Arbeit mein 
aufrichtiger und treuer Führer und Freund, 
dem ich in allen Handlungen blind gefolgt 
bin, dessen Rat mir oberstes Gebot gewesen.

Da denke ich an die trüben August­
tage des Jahres 19224fcAls man bereits von 
der Aufteilung Österreichs sprach, da war es 
Dr. Seipel, der diesen Staat gerettet hat. 
Seipel ist im wahrsten Sinn des Wortes der 
Retter Österreichs. (Stürmische Zustimmung.)

Gott hat ihn zu sich genommen. Aber 
in seiner unendlichen Liebe und Güte hat er 
uns einen Ersatz geschickt, einen jungen 
Mann voll Tatkraft und voll Freude an der 
Arbeit für seine Heimat. Ich meine den, der 
vor mir gesprochen hat, unseren Bundes­
kanzler Dr. Dollfuss. (Stürmische Kundge­
bung, Rufe : Heil Dollfuss! Heil dem eisernen 
Kanzler!)

Er hat den Feinden im Innern gezeigt, 
dass es auch in Österreich eine Regierung 
geben kann, die hart ist, wenn es um die 
eigene Heimat geht. Es hat es aber auch 
verstanden, in Tausenden und aber Tausen-. 
den die alte österreichische Vaterlandsliebe 
zu entflammen, die durch Jahrhunderte unser 
Volk geleitet, geführt und vorwärts gebracht 
hat. (Abermalige Beifallskundgebungen).

Bei diesem Steine, der uns erinnert an 
den grossen Kanzler Seipel, da will ich ge­
loben : Mein lieber Freund Dollfuss, ich 
bleibe dir treu in diesem harten Kampf, 
vielleicht dem härtesten deines Lebens, härter 
als in den Bergen Südtirols. Ich bleibe dir 
auch als Führer der grossen, mächtigen, 
christlichsozialen Partei. (Stürmische Zustim­
mung.) Wir bleiben dir auch treu, das sage 
ich als Chef der österreichischen Wehrmacht. 
Wir Soldaten sagen es laut heraus. Wenn 
das Heer auch nur klein i s t : In Österreichs 
FaTinen und Soldaten lag immer eine Riesen­
kraft, wenn es galt, die Heimat zu schützen ! 
(Stürmische Zustimmung.)

D a s  m ö g e n  s ich  d ie  F e in d e  im  In n e rn

Achtung! 
Achtung!

Der vorigen Nummer liegen Er­
lagscheine für jene geehrten Bezieher 
bei, deren Bezugsrecht abgelaufen ist.

Wir bitten um umgehende Erneue­
rung (Einzahlung), damit die Zusen­
dung des Blattes nicht unterbrochen 
werde.

Die Verwaltung.

gesagt lassen : Wir stehen auf der Wacht, 
wir, Österreichs Soldaten!

Von aussen waren wir gewohnt, aus 
dem Reiche Brudergrüsse zu empfangen. Statt 
dessen ist die Luft erfüllt mit lügenhaften 
Radiowellen und herabgeworfenen Pamphle­
ten. Für uns ist das nur Luft und Papier 
und auch für die ganze anständige Mensch­
heit auf der Erde.

Aber wenn der Kampf siegreich vorüber 
sein wird — er wird es — dann dürfen 
die Zustände nie mehr wiederkehren, die 
wir in Österreich gehabt haben. Dieses Volk 
muss einig und frei werden. (Laute Zustim­
mung.) Wir kämpfen diesen Kampf für unser 
Volk, für Bürger und Bauern und nicht 
zuletzt für die Arbeiter. Nicht aber für die 
Führer des Klassenkampfes, die schuld sind, 
dass wir diesen Riesenkampf kämpfen müssen. 
Auch in diesem unserem Wien muss wieder 
eine Stätte sein, in der das Rathaus nicht 
beiträgt zur politischen Verhetzung, sondern 
ein Hort des Bürger- und Arbeiterfleisses ist 
der der wirtschaftlichen Entwicklung Schutz 
bietet. Hier muss man es auch sagen : Auf 
die Dauer wird es nicht möglich sein, dass 
im Schalten des ehrwürdigen St—Stephans- 
Domes eine andere als die christliche Volks­
gesinnung herrscht.

So stehen wir hier vor diesem Stein, 
der ein Monument tragen soll für un­
seren unvergesslichen Dr. Seipel. Da denke 
ich zunächst der Frau, die gleich diese Idee 
gefasst und, schon dem Tode geweiht, auch 
richtig vorwärts gebracht hat. Da denke ich 
auch an die, die dann eingesprungen sind. 
Was an mir liegt, als Obmann der christ­
lichsozialen Partei, ist es selbstverständlich, 
dass alles geschehen wird, um das Werk 
zu vollenden.

Zusammengeführt hat uns der Dank 
und die T reu e ; zusammengeführt die Erin­
nerung ; zusammengeführt die Gemeinsam­
keit in der Verehrung des Toten. Aber, über 
allen Ideen steht die Tat, die Tat der Ge­
genwart 1 Es gibt kein Wanken und kein 
Weichen, kein Rechts und Links, kein Zu­
rück, nur ein Geradeaus, ein Vorwärts! 
Seipel, in deinem Sinne geloben wir Öster­
reich bleibt dir treu 1 (Langanhaltende Zu­
stimmungskundgebungen).

Zum Abschluss der Feier intonierte die 
Militärkapelle die Bundeshymne, die von der 
trotz des denkbar ungünstigen Wetters aus­
harrenden Menge entblössten Hauptes mit­
gesungen wurde.

*
A n s c h l ie s s e n d  a n  d ie  G r u n d s t e in l e -  

g u n g s fe ie r l ic h k e i te n  f a n d  n o c h  eine stille, a b e r  
e in d ru c k s v o l l e  Kundgebung a m  Z e n tr a l f r ie d ­
h o fe  s ta t t .  Heeresminister V a u g o in  leg te  
n a m e n s  d e r  B u n d e s p a r te i le i tu n g  d e r  ch r i s t ­
l ic h s o z ia le n  P a r te i  u n d  P ro fe s s o r  K ra s se r  a l s
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Obmann der Wiener Parteileitung Kränze 
an dem Grabe Dr. Seipels nieder und auch 
der Bundeskanzler Dr. Dollfus weilte mit 
seiner Gemahlin lange im stillen Gebete an 
der Grabstätte,

Minister Fey in Giissing.
Sonntag, den 30. Juli 1933 hat 

Güssing einen hohen Gast empfangen.
Anlässlich seiner Inspektionsreise 

durch das Burgenland besuchte der 
Bundesminister für Sicherheitsvvesen 
Major Fey den Bezirksort Güssing.

Der Minister traf nachmittags um 
3 Uhr ein.

Zu seinem Empfang beflaggten 
die Hausbesitzer und Ämter die Häuser 
und erschienen ausser den Vertretern 
der verschiedenen Ämtern die Gendar­
men, die Heimatschützer, eine Abtei­
lung des Kameradschaftsvereines und 
die St. Georg Pfadfinder. Trotz des 
ungünstigen Wetters — es regnete in 
Strömen — hielten so die ausgerückten 
vaterländischen Formationen, wie auch 
die zahlreich erschienene Bevölkerung 
stand und empfing den Minister und 
seine Begleiter mit begeisterten Heil­
rufen. Der Minister, nachdem er die 
Meldungen der Formationen entgegen­
nahm, schritt die Front ab und hielt 
den Anwesenden eine kurze mit Vater­
landsliebe durchgefüllte Anrede. Nach 
der Defilierung vor dem Kriegerdenk­
mal verliess er Güssing und reiste 
weiter nach Stegersbach, wo er ebenso 
würdig empfangen wurde.

— H ackerberg . Brand. Sonntag, den
23. Juli, schlug morgens während eines 
schweren Gewitters der Blitz in das Wirt­
schaftsgebäude der Witwe Katharina Pirisits 
ein und steckte es in Brand. Das Feuer griff 
rasch um sich. Das mit Stroh gedeckte Ge 
bäude, aut dessen Dachboden 3500 kg Heu 
eingelagert waren, brannte in kurzer Zeit 
bis auf die Mauern nieder. Den rasch her­
beigeeilten Nachbarsleuten gelang es noch, 
das Vieh und die landwirtschaftlichen Geräte 
in Sicherheit zu bringen. Dem Brande fielen 
zwei Stallungen, eine Scheune samt Tenne, 
eine Kammer, zwei Holzschuppen und das 
eingelagerte Heu zum Opfer.

Gesellschaftfrom m er L a n d a rb e i te r .  
Das Pfarramt Regelsbrunn N. Ö. teilt m it : 
In einem Dörflein in der Nähe von Wien 
haben sich einige brave Landarbeiter zu­
sammengetan zu gemeinsamen Leben und 
Schaffen. Sie besitzen bereits ein mittleres 
Bauerngut und haben es vollständig schul­
denfrei gemacht. Existenzlose Bauernsöhne 
oder Landarbeiter können sich anschliessen. 
Es kommen aber nur brave, fleissige, fried­
fertige Burschen in Betracht die gern Opfer 
bringen beim Aufbau eines sozialen Werkes. 
Zuschriften möge man senden an das hochw. 
Pfarramt in Regelsbrunn N. ö .

— S tegersbach . Überschwemmung. 
Frühmorgens am 23. Juli ging über die 
hiesige Gegend ein Wolkenbruch nieder. Der 
Strembach trat aus seinen Ufern und über­
flutete die nächstgelegenen Felder und Wie­
sen. In Stegersbach wurden die am nord­
westlichen Ortsausgange befindlichen Häuser, 
in Bocksdorf der grösste Teil des Ortes
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zirka einen Meter tief unter Wasser gesetzt. 
Das Vieh konnte durchwegs rechtzeitig in 
Sicherheit gebracht werden. Die Früchte auf 
den überschwemmten Feldern wurden zum 
Teile von den Fluten abgetragen, zum Teile 
vermurt, mehrere kleine Brücken und Stege 
wurden vom Wasser weggerissen. Das Hoch­
wasser hielt drei Stunden an, worauf die 
Fluten wieder abfielen.

B eitr it t  d e r  rech tskund igen  B e ­
am ten  d e s  B u rg en lan d es  z u r  „V ater­
länd ischen  F ron t“. Der Verein der rechts­
kundigen Beamten der politischen Verwaltung 
des Burgenlandes hat in seiner am 21. Juli 
stattgefundenen ausserordentlichen Vollver­
sammlung einstimmig beschlossen, körper­
schaftlich der „Vaterländischen Front“ bei­
zutreten.

Geheimpropaganda gegen Hitler.
In Pommern, wo der Breslauer 

Polizeipräsident Heines mit besonderen 
Vollmachten des Ministerpräsidenten 
Göring die Aufgabe übernommen hat, 
die deutschnationale Front und den 
Stahlhelm zu säubern, wird von deutsch­
nationalen Kreisen eine rege illegale 
Propaganda gegen das nationalsozia­
listische Regime getrieben. Ein unter 
den Deutschnationalen viel verbreitetes 
Flugblatt gegen die nationalsozialisti­
sche Diktatur enthält u. a. folgendes 
G edicht:

„Was ist das für ein Fremder Geist,
Der Preussen heut’ regiert ?
Was soll die Geste, die zumeist 
den Römer besser ziert?

Was will das fremde, braune Heer 
gleich einem Chor der Rache?
Es kam vom fernen Mittelmeer — 
Preussen, erwache 1

Wie kommt’s, dass unser Preussenland 
Regieren nur noch Bayern,
Verlor der Preussen den Verstand 
Mit all den vielen Feiern ?

Wie lang soll blöder Phrasenschwall,
Den ich nur noch verlache,
Vermehren uns’rer Feinde Zahl?
Preussen erwache I“

Man sieht, Hitler hat in den Augen 
seiner Leute einen Fehler: Er war ein­
mal Österreicher!

Diskutierende Demokratie.
Das sozialdemokratische Zentral­

organ beklagtsich, dass die „Vorschläge 
der Reichskonferenz der freien Gewerk­
schaften“ für 200.000 Menschen Arbeit 
zu beschaffen, in der Öffentlichkeit ein 
so geringes Echo gefunden hätten. 
Diskussion gehöre zum Wesen der 
Demokratie, an dem Ausmasse und 
der Art der Diskussion über öffentliche 
Fragen erkenne man, wie es in einem 
Lande um die Demokratie stehe.

Eben wegen ihres endlosen, un­
fruchtbaren, zeitvertrödelnden Disku- 
tierens ist die Demokratie um ihren 
Kredit gekommen. Nicht langes Gerede, 
nur Taten können wirkliche Hilfe brin­
gen. Wenn die sozialdemokratischen 
Führer — die Vorschläge der gewerk­
schaftlichen Reichskonferenz sind in 
Wirklichkeit ja ein Elaborat der Herren 
Dr. Otto Bauer und Genossen —  wirk­
lich ein Rezept, wie im Handumdre­
hen 200.000 Arbeitslosen Arbeit und 
Verdienst verschafft werden kann, dann 
besässen ja die roten Machthaher in 
Wien, Wiener-Neustadt usw. reichlich 
Gelegenheit, ihre Wissenschaft zu prak­
tizieren. Aber man sieht nichts davon. 
Sie diskutieren darüber nur, wie sie 
schon vor fünf, zehn und fünfzehn 
Jahren darüber diskutiert haben. Sie 
haben immer nur Vorschläge für andere, 
während sie selber übers Diskutieren 
nicht hinauskommen. Ist es da ein 
Wunder, wenn die Öffentlichkeit und 
die Bevölkerung von der periodischen 
Vorschlägen solcher Führer kaum noch 
Notiz n im m t!

Sie hält eben nachgerade alles, was 
von dieser Seite kommt, für leere Dis­
kussion, die den Anschein erwecken 
soll, „als ob“, für Zeitvertrieb, für 
versuchte Agitationsbelebung, für Ar­
tikelfutter sozialdemokratischer Wand- 
und Werbezeitungen. Einmal, zweimal, 
dreimal mag dergleichen gewirkt und 
Naivgläubigen des Marxismus imponiert 
haben, zu oft angewerkelt, wird jede 
Schlagermelodie fad und das Publikum 
bemüht sich, daran vorbeizuhören.

Es ist in der Tat beim besten 
Willen in den Vorschlägen der rotge­
werkschaftlichen Reichskonferenz auch 
nicht ein neuer origanaler Gedanke 
zu entdecken. Wiederholungen, Bana­
litäten, aneindergereihte Wald- und 
Wiesengemeinplätze vermögen keinen 
Zauber mehr auszuüben und keine 
langen Diskussionen zu entzünden, mit 
denen übrigens bestenfalls die Zeit aus-, 
aber kein leerer Magen angefüllt wer­
den kann.
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Berichtigung. In dem in der Güssin­
ger Zeitung vom 30. Juli 1933 Folge 31 
erschienenem Artikel: Die uns Deutschsein 
lehren wollen ? ist uns ein Fehler unterlaufen, 
Es soll s ta t t : Vor 520 Jahren „Vor 250 Jah­
ren“ heissen.

A m tsabw esenhe it  des  L a n d e sh au p t­
m annes . Landeshauptmann Dr. Alfred Wal­
heim wird in der Zeit vom 23. Juli bis 
20. August 1933 erholungshalber vom Amte 
der Landraregierung abwesend sein. Während 
dieser Zeit wird er von Landeshauptmann­
stellvertreter Dr. h. c. Ludwig Leser vertreten. 
Gleichzeitig hat der Landeshauptmann den 
Landeshauptmannstellvertreter auch mit der 
Verwaltung der von ihm in der Landesre­
gierung geführten Referate für die Dauer 
seiner Amtsabwesenheit betraut.

Ruhen d e r  kom m unistischen  und  
nationa lsoz ia lis t ischen  G em ein d e ra ts ­
m a n d a te .  Die burgenländische Landesre­
gierung hat in der Sitzung am 18. Juli 1933 
beschlossen, das Ruhen der Mandate jener 
Mitglieder (Ersatzmänner) der Gemeinde­
vertretungen auszusprechen, die auf Grund 
von Vorschlägen der kommunistischen Par­
tei oder der Nationalsozialistischen deutschen 
Arbeiterpartei (Hitlerbewegung) oder zwar 
auf Grund von Wahlvorschlägen anderer 
Parteien gewählt worden sind, sich jedoch 
später einer der beiden genannten Parteien 
angeschlossen haben.

O berschü tzen . Freiwilliger Arbeits­
dienst. Am 24. Juli traf hier eine Arbeiter­
gruppe, bestehend aus 45 Mann des frei­
willigen Arbeitsdienstes aus Wien und Um­
gebung ein und wurde im Waldwirtshaus 
Schranz einquartiert. Die Arbeitergruppe steht 
unter Leitung des Ing. Franz Flödl. Es ob­
liegt ihr die Regulierung des Seraubaches 
im Gebiete der Gemeinden Ober- und Un­
terschützen. Die Arbeiten werden zirka
3 Monaten in Anspruch nehmen. Für die 
Arbeitergruppe wird eine eigene Küche ge­
führt. Freie Verpflegung, Unterkunft und Be­
kleidung stellt der Bund bei. Pro Arbeiter 
wird ein Handgeld von täglich 50 g aus­
bezahlt. Die Tägliche Arbeitszeit beträgt
6 Stunden.

P inkafe ld . Brand. Am 26. Juli enstand 
in der Geflügelfarm des Tischlers Tobias 
Schuh durch Schadhaftigkeit einer Heizan­
lage ein Brand, dem eine Hütte und 350 junge 
Leghornhühner zum Opfer fielen. Der Scha­
den beträgt zirka 3000 S und ist durch 
keinerlei Versicherung gedeckt.

Frauenkirchen. Brand. Der 6jährige 
Sohn Johann des Landwirtschaftlichen Kut­
schers Michael Németh steckte am 21. Juli 
vormittags beim Spielen mit Zündhölzchen 
den Schweinestall seines Vaters in Brand. 
Dem Feuer fielen ein Mutterschwein mit
9 Ferkeln und ein Kaninchen zum Opfer. 
Das rasche Eingreifen der Ortsbewohner 
verhinderte ein Ausbreiten des Brandes auf 
die Nachbarobjekte. Németh erleidet einen 
Schaden von 500 S.

R ied lingsdorf. Am 23. Juli ging über 
die hiesige Gegend ein heftiges Gewitter 
nieder. Um 4 Uhr früh schlug ein Blitz in 
die Scheune der Landwirtin Maria Hofstädter 
ein. Im nächsten Augenblicke stand das 
Objekt in hellen Flammen. Die Scheune samt 
den darin befindlichen landwirtschaftlichen 
Geräten, Maschinen und Feldfrüchten wurde 
vernichtet. Der Schaden beträgt zirka 3200 S 
und ist durch Versicherung zur Hälfte ge­

deckt. Die Feuerwehr konnte durch rasches 
Eingreifen die benachbarten Scheunen vor 
dem Brand bewahren.

H agensdorf .  Öffentliche Gewalttätig­
keit. Der Gerichtsvollzieher Eduard Zaufal 
des Bezirksgerichtes Güssing hatte am 17. 
Juli vom Landwirt Richard Pari eine Geld­
strafe zwangsweise einzutreiben. — Hiebei 
widersetzten sich Pari und dessen Bruder 
dem Gerichtsbeamten. Sie stiessen ihn mit 
den Fäusten gegen die Brust und entrissen 
ihm ein Sparkassabuch, das er vorgefunden 
hatte. Zaufal musste zur Durchführung seiner 
Amtshandlung Gendarmerieassistenz anspre­
chen. Die beiden Brüder wurden wegen 
öffentlicher Gewalttätigkeit dem Bezirksgericht 
in Güssing angezeigt.

— Hornstein. Boshafte Beschädigung 
öffentlichen Gutes durch Kinder. In der Zeit 
von 22. Juli mittags bis zum 24 Juli 5 Uhr 
früh wurden von der auf der Bundesstrasse 
zwischen Hornstein und Wimpassing a. d. L. 
stehenden Strassenwalze — Eigentum der 
Bundesstrassenverwaltung — mehrere Be­
standteile abmontiert und entwendet. Die 
Nachforschung ergab als Täter drei minder­
jährige Kinder aus Wimpassing. Die entwen­
deten Bestandteile wurden von den Jugend­
lichen Missetätern zum Teil weggeworfen, 
zum Teil in einen Kornfeide versteckt, wo 
einzelne auch vorgefunden wurden.

S tegersbach . Diebstahl. Dem Kraft­
wagenführer Eduard Wukovits wurde am
18. Juli morgens aus einer Brieftasche ein 
Geldbetrag von 515 S entwendet. Als Täter 
wurde von der Gendarmerie die Zigeunerin 
Anna Gussak ermittelt und verhaftet.

Bocksdorf. Brand. Am 20. Juli nachts 
brach im Anwesen des Landwirtes Paul Ho- 
pitzan ein Feuer aus, das die Wirtschafts­
gebäude und die Schweinestelle bis auf die 
Grundmauern sowie die Dachstühle der üb­
rigen Stallungen und der Futterkammer ein­
äscherte. — Bei diesem Brande zogen sich
6 Personen während der Löscharbeiten er­
hebliche Verletzungen zu. 5 Schweine und
26 Hühner verendeten in den Flammen. Der 
Schaden beträgt 6500 S ; ihm steht eine 
Versicherungssumme von 1500 S gegenüber. 
Die Erhebungen nach der Brandursache wur­
den eingeleitet.

Pam hagen . Notzucht. Am 24. Juli 
wurde der Maurerlehrling Kajetan Krenn 
aus Wallern eines Notzuchtversuches wegen 
vom hiesigen Posten verhaftet und dem Be­
zirksgericht Neusiedl am See eingeliefert.

Neufeld a. d. L. Lebensrettung. Am
14. Juli nachmittags badete der in Eben­
furth wohnhafte, 21jährige Hilfsarbeiter Alois 
Kaiser im Teiche des ehem. Bergwerkes. 
Zirka 40 m vom Ufer entfernt sank er 
plötzlich unter. Durch seine Hilferufe auf­
merksam gemacht, sprang der hiesige Hilfs­
arbeiter Heinrich Henkner samt den Kleidern 
ins Wasser und brachte Kaiser, der bereits 
bewusstlos war, unter eigener Lebensgefahr 
ans Ufer. Herkners mutige Tat fand bei 
den in grösserer Zahl anwesenden Baden­
den lebhaften Beifall. _______

N eufe ld  a. d. L. Unfall. Am 14. Juli 
geriet der Hilfsarbeiter Rudolf Nawratil wäh­
rend der Arbeit in der Jutafabrik in eine 
Rollmaschine, wobei er eine Knochenab- 
sprengung schweren Grades an der linken 
Speiche erlitt. Nawradil musste sich in das 
allgemeine Krankenhaus nach Wiener-Neu­

stadt zur Behandlung begeben, wo er nach 
Anlegung eines Gipsverbandes am folgenden 
Tage entlassen wurde.

P a m h ag e n .  Unwetter. Am 16. Juli 
ging über die Gemeinden des Seewinkels 
ein schweres Gewitter nieder, das von einem 
orkanartigen Sturm begleitet war. In den 
Weizen- und Gerstenfeldern wurde ein Scha­
den bis zu ungefähr 50% angerichtet.

Iä tze lsdorf .  Wolkenbruch, Am 23. Juli 
ging in den frühen Morgenstunden über die 
Gemeinden Litzelsdorf und Oberdorf ein 
schweres Gewitter in der Dauer von zwei­
einhalb Stunden nieder. Auf den Feldern 
richteten die reissenden Wassermassen gros­
sen Schaden an. Die Landstrasse durch 
Litzelsdorf wurde stark in Mitleidenschaft 
gezogen und teilweise bis zu einer Höhe 
von 40 cm überschwemmt. Dei Verkehr auf 
ihr war vier Stunden hindurch gänzlich un­
terbrochen. Durch Blitzschläge wurde die 
Telefonleitung nach Oberwart beschädigt. Die 
Verbindung dorthin war am 24. Juli noch 
unterbrochen. Die Grösse des angerichteten 
Schadens konnte bisher nicht annähernd 
festgestellt werden.

Wir fordern:
Entfernung aller konfessionslosen 
Professoren und Lehrer aus unse­
ren Unterrichtsantalten!

Wir fordern;
Einsetzung eines Regierungskom- 
mrissärs in Wien und allen jenen 
Städten, wo durch die marxistische 
Bonzewirtschaft Volk und Staat 
geschädigt w urden!

Wir fordern:
Sofortige Einstellung des Erschei­
nens der gesamten nationalsoza- 
listischen Blätter!

Wir fordern:
Rücksichtsloses Vorgehen gegen 
nationalsozialistisch gesinnte An­
gestellte in allen Bundes-, Landes­
und Gemeindebetrieben, die trotz 
des Verbotes der Partei und trotz 
der bestehenden Notverordnung 
gegen Regierung und Staat hetzen!

Wir fordern:
Einstellung der vaterländisch und 
katholisch gesinnten Jugend an 
Stelle jener, die in Österreich we­
der ihre Heimat sehen noch im 
Interesse ihres Brotgebers ihren 
Dienstpflichten nachkommen!

Wir fordern:
Den christlichen Staat, die tat­
sächlich sittlich-religiöse Schule, 
allgemeine Einführung des Schul- 
gebetes!

Wir fordern;
Verankerung des christlich-öster­
reichischen Staatsgedankens in den 
Schulbüchern und Erziehung der 
Jugend in diesem Sinne!
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Kriegerdenkmalweihe in Rechnitz.
Gröblicher Mißbrauch.

Sonntag, den 23. Juli fand in Rechnitz 
die Kriegerdenkmalweihe statt, zu welcher 
Feier eine Kompagnie des Feldjägerbaons 
Nr. 2 aus Pinkafeld samt Musik erschienen 
war. Infolge des Unwetters konnte die kirch­
liche Feier nicht auf dem Hauptplatze, son­
dern in der katholischen Kirche abgehalten 
werden, wo Dechant Ostovits ein feierliches 
Hochamt zelebrierte.

Mittlerweile klärte sich das Wetter aus, 
es konnte nun die Einweihung des Denk­
males durch Dechant Ostovits vorgenommen 
werden.

In Vertretung des Bundesministeriums 
für Heerwesen ergriff der Kommandant des 
Bataillons Obers Keler das Wort und schil­
derte in markigen Worten die Pflichten des 
Soldaten gegenüber Vaterland und Heimat.

Hierauf nahm Dr. Hoffenreich das W ort 
Er führte aus, dass er im Namen des Land­
tages spreehe und gleich darauf gebrauchte 
er dann Ausdrücke „Wir Sozialdemokraten“, 
um nach einer weile nur als Politiker zu 
sprechen,

Seine Rede bestand aus zusammenge­
tragenen Schlagworten hemmungsloser De­
magogie, sie war ziellos, sie war verletzend. 
Als schliesslich Hoffenreich die Regierung 
und ihre Massnahmen angriff, brach ein Sturm 
Los. Pfuirufe ertönten gegen den Redner, 
wohl zum ersten Male bei einer solchen 
Feier und der Kommandant des Bataillons 
gab Befehl zum Abmarsch der Truppen 1

Nationalrat Binder gelang es, die aus- 
einanderstrebende Volksmenge zum Bleiben 
zu bewegen und ergriff das Wort. Er führte 
aus, dass etwas derartiges bei einer solchen 
Feier noch nicht vorgekommen ist und es 
sei traurig und beschämend zugleich, dass 
ein Lantagspräsident ein solches Benehmen 
zur Schau trägt und dadurch eine solche 
schöne Feier zu stören versucht. Binder sagte, 
dass dem Dr. Hoffenreich, wie jedermann 
sehen könne, seine Nerven vollkommen ver­
lassen haben, er aber auf dem Wege der 
tatlosigkeiten dem Dr. Hoffenreich nicht fol­
gen könnte. Er widme seine Rede den gefal­
lenen Helden.

Dem Sozi Hoffenreich blieb es Vorbe­
halten eine solche Feier zu einer Hetzrede 
zu benützen. Dem Volke wurde aber vor 
Augen geführt, wer den Samen der Zwietracht 
und des Hasses säet.

Eine Frage wird aber noch zu bereini­
gen sein ! Hat Hoffenreich wirklich den Auf­
trag gehabt, im Namen des Landtages zu 
sprechen ? Wenn ja, so hätte er die Würde 
des Landtages zu wahren gehabt, so aber 
hat er dem Ansehen des Landtages in den 
Augen der Bevölkerung nur geschadet. D er ' 
Landtag wird wohl Massnahmen treffen müs­
sen, um solche Entgleisungen eines Land­
tagspräsidenten zu verhindern. Die christlich' 
soziale Partei des Burgenlandes wird aus 
diesem ärgerniserregendem Verhalten des Dok­
tor Hoffenreich die Konsequenzen ziehen und

Burgenländer!
Tretet ein in die vaterländi­

sche Front! Sie ist die iiberpar" 
teiliche Sammelstelle aller guten 
iSsterreicher! Schriftliche Anmel­
dungen an die Landesgeschäfts­
stelle der vaterländischen Front, 
Eisenstadt, Hauptstrasse 27, Post­
fach 54.

es sich wohlweislich überlegen in der Zukunft 
an einer gemeinsamen Feier mit den Sozial­
demokraten, besonders aber mit Hoffenreich 
teilzunehmen. Eines möchten wir aber dem 
Herrn Dr. Hoffenreich sagen : Er scheint zu 
vergessen, dass heute nicht mehr die Zeit 
zu Hetzreden ist. Das Volk hat ja gesehen, 
wohin es damit gekommen ist. Hoffenreich 
sollte der jämmerliche Zusammenbruch seiner 
Partei in Deutschland doch ein wenig zum 
Nachdenken anregen, er soll die Langmut 
unserer Regierung nicht zu viel auf die 
Probe stellen.

Geduld, was nicht ist, kann 
auch in Österreich noch werden.

Bernstein. Freiwilliger Arbeitsdienst. 
Am 23. Juli traf hier eine Gruppe des frei­
willigen Arbeitsdienstes in der Stärke von
7 Mann ein. Diese Gruppe wird unter der 
Leitung des Professors Alois Gillich aus Wien 
die im vergangenem Winter begonnenenGra- 
bungen an den hier verstreut liegenden 
Römer- und Keitengräbern fortsetzen, bzw. 
vollenden.

O b e rw a r t .  Besuch des Heeresministers. 
Am 19. Juli nachmittags traf hier Bundes­
minister für Heereswesen, General der In­
fanterie Karl Vaugoin ein und besichtigte das 
neuerbaute Bezirksstiftungskrankenhaus. Am 
Abend des selben Tages stattete er gemein­
sam mit dem Bundesminister a. D. Buchinger, 
dem Landesobmann der christlichsozialen 
Partei, Landtagsabgeordneten Dr. Karl Fuith, 
einen Besuch ab

Pinkafeld . Besuch des Heeresministers. 
Am 20. Juli 10 Uhr vormittags, besuchte der 
Bundesminister für Heerwesen, General der 
Infanterie Karl Vaugoin. das hiesige Feldjäger­
bataillon Nr. 2 auf dem Übungsplätze nach 
Abhaltung einer feldmässigen Übung schritt 
der Heeresminister unter den Klängen der 
Bundeskymne und des Generalmarschcs die 
Front der ausgerückten Truppen ab und hielt 
sodann eine Ansprache an die Soldaten. Es 
folgte hierauf eine Defilierung unter Kom­
mando des Obersten Kéler, worauf sich der 
Heeresminister nach Bad-Tatzmannsdorf be­
gab. Kurz nach Mittag erschien Bundes­
minister Vaugoin samt Gemahlin wieder in 
Pinkafeld und verweilte einige Stunden in 
der Jägerkaserne.

Gols. Entlaufenes Pferd. Dem Land­
wirt Johann Stiegelmar entlief am 13. Juli 
eine 3jährige Stute, schwarzbraun, auf der 
linken Halsseite mit dem Brand der Ge

meinde Gols, ohne Hufeisen und Halfter, 
mit bis zu den Knie gestutztem Schweif* 
Das Pferd hat einen Wert tvon 450 S. Die 
eingeleiteten Nachforschungen im Bezirk 
Neusiedl, bei den angrenzenden Posten Nie­
derösterreichs und Ungarns blieben bisher 
erfolglos. Es besteht der Verdacht, dass das 
Pferd von Ziegeuner gefangen worden ist. 
Zweckdienliche Mitteilungen werden an die 
Gendarmerieexpositur in Gols erbeten.

Poppendorf. Kindesmord. Der 49- 
jährige Landwirt Johann Gröller unterhielt 
mit seiner Dienstmagd Theresia Doppler seit 
dem Früjahr 1932 ein Verhältnis. Als Dopp­
ler im Monate Juni 1932 schwanger wurde, 
wollte sie Gröller zur Abtreibung der Lei­
besfrucht verleiten. Doppler ging auf diesen 
Plan nicht ein, weshalb sie von ihrem Dienst­
geber oft misshandelt w urde ; auch wollte 
sie Gröller aus dem Hause vertreiben, — 
Schliesslich gebar die Magd am 2. April 1933 
einen Knaben. Gröller drängte nun noch mehr 
die Kindesmutter zum Verlassen des Hauses. 
Doppler konnte aber den Dienstplatz schon 
deshalb nicht verlassen, da ihr Gröller, des­
sen Besitz verschuldet ist, den rückständigen 
Lohn nicht gab und sie mit dem Kinde 
keinen Unterstand gefunden hätte. Schliess­
lich versuchte Gröller, einen Keuschierssohn 
aus der Nachbarschaft zur Ermordung des 
Kindes zu verleiten. Auch dieser Plan miss­
lang. Am 18. Juli nachmittags, als Doppler 
vom Hause abwesend war, begab sich Gröller 
in die Küche und erdrosselte das Kind mit 
einem zusammengedrehten Handtuch. Nach 
der Tat begab er sich in das Gasthaus Gigler, 
verzehrte dort in Ruhe eine Wurst und trank 
einen Spritzer. Dann flüchtete er in den Be­
zirk Güssing. Schon am nächsten Tage wurde 
er um 5 Uhr morgens von der verfolgenden 
Gendarmerie in Neusiedl bei Güssing auf­
gegriffen und an den Tatort zurückgebracht. 
Gröller, der ein volles Geständnis abgelegt 
hat, wurde am gleichen Tage noch dem 
Bezirksgericht in Jennersdorf eingeliefert.

E 173/32.

Versteigerungsedikt.
Am 28. September 1933 vormittags 

10 Uhr findet beim gefertigten Gerichte, 
Zimmer Nr. 6 die Zwangsversteigerung der 
Liegenschaften Grundbuch Wörtherberg, Einl. 
Z. 449 statt.

Schätzwert: 5.483 80 S.
Wert des Zubehörs : 12 S.
Geringstes G eb o t: 3.895-86 S.
Rechte, welche diese Versteigerung 

unzulässlich machen würden, sind spätestens 
beim Versteigerungstermine vor Beginn der 
Versteigerung bei Gericht anzumelden, 
widrigens sie zum Nachteile eines gutgläu­
bigen Erstehers in Ansehung der Liegenschaft 
nicht mehr geltend gemacht werden könnten.

Im übrigen wird auf das Versteigerungs­
edikt an der Amtstafel des Gerichtes ver-

Benützen Sie die Umsteigkarten, Tourretourkarten und Vorverkaufskarten der „Südburg,,!
Fahrtunterbrechungen sind nicht Gestattet,

ausgenommen notwendiges Umsteigen und Warten aut den nächsten Anschlußwagen.

wiesen.
Bezirksgericht Güssing, am 27. Juli 1933
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S ch re ibe rsdo rf .  Notzucht. Die Gen­
darmerie verhaftete am 22. Juli den Bäcker­
gehilfen Michael Hofstädter wegen Verübung 
einer Notzucht an einem 11jährigen Mädchen.

Pö ttsch ing . Verhaftung. Der arbeits­
lose Kraftwagenlenker Johann Gullnerits aus 
Neckenmarkt stahl am 19. Juni der Anna 
Terz in Weissenbach a. d. Triesting, N. Ö., 
ein Damenrad im Werte von 200 S und war 
seither flüchtig. Er wurde am 23. Juli bei 
Durchführung einer Fremdenkontrolle vom 
hiesigen Posten verhaftet und dem Bezirks­
gericht in Mattersburg eingeliefert.

M üllendorf. Selbstmord. |Der 50jähri- 
ge Landwirt Michael Schriefl lebte seit dem 
Jahre 1928 mit seiner Schwägerin Katharina 
Schriefl in gemeinsamen Haushalt und be­
arbeitete mit ihr zusammen die ihnen je zur 
Hälfte gehörende Liegenschaft. Verschiedener 
Unstimmigkeiten wegen sollte eine die Be­
sitzteilung vorgenommen werden. Michael 
Schriefl, dem die bevorstehende Änderung 
zu Herzen ging, erhängte sich am 14. Juli 
nachts in seiner Scheuer.

Besitz, Wirtschaft, Haus oder Geschäft
jeder Art und überall verkauft, kauft oder 
tauscht man rasch und diskret durch den 
über 55 Jahre bestehenden, handelsgerichtlich 

protokollierten

A llg em e in e r V erk eh rs-A n ze ig e r 
W ien , f., W e ih b u rg g a sse  26.

Weitreichendste Verbindungen im In- und 
Auslande. Jede Anfrage wird sofort beant­
wortet. Kostenlose Information durch eigene 

Fachbeamten. — Keine Provision.

Inseraten- und Abonnementannahme:
Buchdruckerei Béla Bartunek Güssing. 

Anzeigen billig, laut Tarif.

Dobersdorf. Unfall. Der Mehlhändler 
Franz Unger wollte am 21. Juli vormittags 
Flaubertge wehrpatronen adjustieren. Beim 
Einsetzen einer Kapsel erfolgte eine Explo­
sion, wodurch Unger am linken Auge durch 
Eindringen eines Metallsplittes schwer ver­
letzt wurde. Er musste mit einem Auto in 
das Krankenhaus nach Graz überführt und 
dort der Augenklinik übergeben werden. 
Fremdes Verschulden liegt nicht vor.

Leiterwagerln
sind angekommen und zu haben in der

Papierhandlung Béla Bartunek, Büssing,
ln b e w cg id l Zeiten ist es besonders wichtig ein gut 
unterrichtetes und verlässliches Blatt zu lesen. Über alle interes­
santen Vorgänge berichtet ausführlich die reichhaltige »Volks- 
Zeitung“, die älteste unparteiische Tageszeitung Wiens.

Dieses weitverbreitete Blatt verfügt über einen ausge­
dehnten in- und ausländischen Telephon-, T elegraphen- und 
Radio-N achrichtendienst und berichtet rasch und ausführlich 
Ober alle bemerkenswerten Ereignisse. Jeden Sonntag erscheinen 
ene illustrierte Fam llien-U nterhaltungsbeilage, humoris- 
ti8ch-satierische Zeichnungen. Spezialrubriken: G esund­
h eitsp flege , „Die Frauenw elt“, N aturschutz, F ischerei- 
Jagd- und Sch iessw esen , Oartenbau und Kleintierzucht, 
Hundezucht die land- und forstwitschaftliche Beilage „Der 
grüne Bote* und P edagogische Rundschau, Deutsche Sän­
g erze itu n g , M otorradsport, Schach- und R ätselzeitung, 
L ichtb ildecke, Film, vo llstän d iges Radioprogramm, zw ei 
sp a n n en d e Rom ane, W aren-, Markt- und Börsenberichte 
V erlosu ngslisten  etc. Infolge ihrer grossen Verbreitung sind
Ihre Bezugspreise sehr billig.

T ägliche Postsendung m onatlich  S 4.20, vierteljähr­
lich S 11.60, Ausland: m onatlich  S 7.90, „Volks-Zeitung“ 
W ochenschau (Jeden Freitag illustriert mit Beilagen) v ier te l­
jährlich S 2.45, halbjährlich S 4.70, Ausland; vierteljährlich  
8  5.65. M ittwochblatt und „Volks-Zeitung“ W ochenschau  
vierteljährlich  5 4.05, halbjährlich S 7.75, Ausland: v ier te l­
jährlich  s  9-25. Auf Verlangen Probenummern 8 T age unent­
g e lt lic h . — Verw altung der „V olks-Zeitung“, Wien, I., 
Schulerstrasse 16,29.

ROYAL MAIL UNE
NACH

ARGENTINIEN 
URUGUAY 
BRASILIEN 

PERU, CHILE 
ZENTR AL­
AMERIKA

mit den 
großen u. 
luxuriö­
sesten 
Motor­
schiffen

A lcantara  u n d  A sturias
22.000 Btto Tonnengehalt.

Auskünfte erteilt die Zweigstelle Güssing, Joset Kratzmann, Gasthof Gaal.

Einladungen, Plakate, Eintritts­
karten und Festabzeichen Mir

FESTE■ ■
■ ■
werden schnell, geschmackvoll 
u. billigst in der Buchdruckerei 
Bartunek in Güssing verfertigt.

ŐROSSES VER<aNÜ(ÍEN
bereitet jedem Leser die reichhaltige und 

fesselnd geschriebene

V O L K S - W O C H E .
Jeden D onnerstag bringt sie packende 
Schilderungen berühmter.Forscher u. Erfin­
der u. Weltbekannter Persönlichkeiten, lustige  
Erzählungen aus dem Berufs- u. Sportleben.

ENTZÜCKENPE BILPER,
wertvollen Beiträge für Haus und Familie, 
Rätsel und Preisaufgaben und vieles andere. 

20 Groschen ; überall erhältlich.

probenummern umsonsti
Verwaltung Wien, I. Schulerstrasse 16.

Knaben, die P r i e s t e r
werden wollen, um einst als Missionäre unter 
den Heiden Afrikas zu wirken, finden Aufnahme 
m M issionssem inar „Maria Fatim a“ in  

-Unter Premstätten bei Graz. Modern ein­
gerichtetes Institut, geringer Pensionsbeitrag, 
gute Verpflegung, liebevolle Behandlung in 
dem Bestreben, den Zöglingen nach mög- 
lichkeit das Elternhaus zu ersetzen. Bei An­
fragen zugleich einschicken: Gesuch um 
Aufnahme mit Darstellung der Familienver­
hältnisse, Taufschein, letztes Schulzeugnis, 
pfarramtliches Sittenzeugnis und Gesundheits­
zeugnis. Im gleichen Institut finden auch 
Knaben nach vollendeter Volksschule Auf­
nahme, die später als Handwerker (Laien­
brüder) unter den Heiden wirken wollen.

Spielkarten zu h ab en  in der Papier­
handlung Bartunek in Güssing.

Makulatur-Papier
(a lte  Z e itu n g e n ) a u ch  p e r K g r .  in  
d e r  P a p ie rh a n d lu n g  B a rtu n e k  in 
G ü ssin g , zu  v e rk a u fen .

GummlbMIle und Spielwaren 
billigst In der Papierhandlung 
Bartunek, Güssing.

Inserate in unserem Blatte haben stets 
grössten und besten Erfolg I

±fc:
l u c N P i R y c r a E i  u »  v e r l ä < ;t ä l t

11 ilRTUMEK DM á'Ú
in
X

A P M IN IS T R A T IO N  PEGt :r  i e d t «

HERSTELLUNG W M  PRUCIKSORTEN J E «  M T ,  W IE; WERKE, BR@- 
SCHÖWE1KI. ZEITSCHRIFTEN, TABELLEN. KATALOGE, PREISIDSTEM, 
BRIEFKÖPFE, RECHNUNGEN, COUVERTS SOWIE TkLLEN IM PEREM
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